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b) Grundrifsbildung und Geftaltung.

1) Allgemeines.

Auf Grund der vorhergehenden Angaben kann das Gefammtmafs von Wand-

ermittehmg,.„_ und Bodenfläche der Sammlungsräume annähernd berechnet und nach Art. 146

I70.

Gemälde—

Galerien.

I 71.

Sculpturfälc

und

fonftige

Sammlungs-

räume.

(S. 192) die Gröfse des Bauwerkes ermittelt werden, wenn man die fonft noch er-
forderlichen Räume mit in Anfchlag bringt. Bezüglich diefer fei, unter Hinweis auf

die in Art. 149 bis 15 3 (S. 193 u. 194) aufgezählten Gelaffe, für Kunftmufeen die

Nothwendigkeit der Künftler-Arbeitsf’cätten für Wiederherflellung von Sammlungs-

gegenfiänden, fo wie mancher anderer, für Zwecke von Kunf’c— und Alterthums-

wiffenfchaft dienender Arbeits— und Nebenräume (z. B. folcher zur Aufbewahrung

von zurückgeflzellten Bildern und Bilderrahmen, Stafi'eleien, Geräthen u. dergl.) be—

tont. Die Anordnung befonderer Copirfzile erfcheint erforderlich.

Beim Entwerfen des Gebäudes kommt es wefentlich darauf an, ob daffelbe

hauptfächlich Gemälde-Galerie oder Sculptur-Mufeum oder aber Beides zugleich fein

foll, ob es zur Aufnahme von Alterthümern, fo wie von Kunft- und kunitgefchicht—

lichen Werken überhaupt beftimmt ift. Die Sammlung von Stichen und Hand-

zeichnungen pflegt mit der Gemälde-Galerie vereinigt zu fein.

Zu unterfcheiden find eingefchoffige und mehrgefchoffige Anlagen. Die ein—

gefohoffigen, über einem Kellergefchofs fich eri’creckenden Mufeen verdienen unter

fonf’t gleichen Uml’tänden den Vorzug vor mehrgefchoffigen. Die Errichtung letzterer

wird aber meiit durch Zahl und Umfang der Sammlungen, die fie aufzunehmen

haben, bedingt.

Unter dem Einflufs der fonf’tigen, insbefondere örtlichen Erforderniffe der Auf-

gabe läfft fich nun die Aneinanderreihung der Räume nach dem jeweilig geeignetf’cen

Grundrifsfyf’cem vollziehen. Beim Entwerfen deffelben werden naturgemäfs die mit

Deckenlicht zu erhellenden Säle in das Innere, die mit Seitenlicht verfehenen Räume

nach aufsen gelegt. Letztere laffen fich in mehreren Gefchoffen über einander an—

bringen. Unterhalb der Deckenlichtfäle können andere Sammlungsräume angeordnet

werden, wenn reichliche Erhellung derfelben möglich iii.

Es mufs hier wieder den Darlegungen unter c diefes Kapitels vorgegriffen und

kurz bemerkt werden, dafs in den meilten Gemälde—Galerien fowohl Deckenlicht—,

als Seitenlichträume vorkommen und dafs es am zweckmäfsigi‘cen ift, letztere an die

Nordfeite zu legen, erftere von Oft nach Welt zu richten, damit die Strahlen der

Mittagsfonne nicht der Länge nach in den Saal dringen können. Daraus geht her—

vor, dafs fich für Gemälde—Galerien eine lang geftreckte Grundform, deren Langfeite

möglichft nach Norden gekehrt ift, am beiten eignet.

Sculptur-Sammlungen werden meil‘c mit hohem Seitenlicht, das theils von einer,

theils von zwei gegenüber liegenden Seiten einfällt, erhellt. Letztere Anordnung

wird von den meiften Mufeumsvorftänden mifsbilligt, von anderen aber vorgezogen,

weil bei folcher Erhellung die Hauptfeite des Bildwerkes volles, unmittelbares Licht,

die fonit dunkel befchatteten Theile deffelben fchwächeres, zurückgeftrahltes Licht

empfangen, alfo für genaue Betrachtung beffer beleuchtet find. Allerdings geht

hierdurch der für die äithetifche Erfcheinung der Sculpturen äufserft wirkfame Contraft

zwifchem hellem Licht und tiefem Schatten, den wir bei den einfeitig erhellten,

z. B. im Carli/e di Belvedere des Vatican zu Rom (fiehe Art. 126, S. 176), im
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Louvre zu Paris (fiehe Art. 133, S. 184) u. f. w. fo fchön aufgeftellten claffifchen

Sculpturen wahrnehmen, verloren.

Die je nach der Himmelsrichtung unmittelbar einfallenden Sonnenftrahlen

müffen durch Blenden oder Vorhänge abgehalten werden.

Im Neuen Mufeum zu Berlin wird der Saal der deutfchen Bildwerke im Erdgefchofs von zwei Seiten

mittels Fenftem erhellt, die zu 4/5 ihrer urfprünglichen Höhe durch Wandungen gefehloffen und nur im

oberen Fünftel verglast find. Die Wirkung diefer von Bötticlzer getroffenen Anordnung ifi nicht ungünßig.

Von Bauten neuerer Zeit find zu nennen: ein Saal der Antil<en-Sammlung des Kunfthiftorifchen

Hofmufeums zu Wien, ein folcher des Mufeums der bildenden Künfte zu Stuttgart 11. a. m., welche mittels

Fenfiem in zwei gegenüber liegenden Wänden erhellt werden.

Die Einrichtung von Deckenlicht ii‘t zwar auch in manchen Sälen für Bildwerke

getroffen, im Allgemeinen aber durchaus nicht zu empfehlen (vergl. unter e, 2 diefes

Kapitels).

Deckenlicht fowohl, als Seitenlicht find ferner für Kupferftich-Cabinete und

überhaupt für die meiften fonftigen Sammlungsräume geeignet und werden dazu ver—

wendet.

2) Eingefchoffige Mufeen.

Die eingefchoffige Anlage der Sammlungsräume ill: an fich einfacher, als die

mehrgefchoffige und läfft eine freie, mannigfache Geflaltung des Gebäudes in Grundrifs

und Aufbau zu.

Zur Verbindung des die Sammlungen umfaffenden Stockwerkes mit Unter-

gefchofs und Dachf’cock genügen ganz untergeordnete Treppen. Zu dem durch

ein Portal oder eine Vorhalle gekennzeichneten Eingang führt oft eine Freitreppe.

Auf der Ebnung, über der fich das Bauwerk erhebt, und an diefem felbft finden

fich paffende Orte zur Auffiellung von Architektur-Fragmenten, Alterthümern und

ftatuarifchem Schmuck. Mitunter wird ein Atrium vorgelegt. Auch farbige Behand—

lung ift hier am Platze. Die äufsere Erfcheinung des Gebäudes wird durch gärt-

nerifche Anlagen mit Brunnen u. dergl. wirkfam gehoben.

Wenn das Mufeum aus wenigen Räumen, vielleicht nur aus einem Saal und

einigen anfiofsenden Zimmern aufser dem Eingangsflur beitehen foll, fo kann der

Grundrifs einreihig, etwa nach Fig. 247 215) u. 249, oder zweireihig nach Fig. 251 216)

u. 252 217) angeordnet werden.

Diefe Beifpiele kleiner Mufeen find für die Sammlungen von Kuni’tliebhabern

beitimmt.
In den Mufeen nach Fig. 247 u. 249 ill; der Hauptraum des Gebäudes mit Deckenlicht, nach

Fig. 251 mit hohem Seitenlicht verfehen. Unter der Privat-Galerie zu Penarth, unweit Cardifl' (Arch.: Sewara’

ée' T/zomar) erfireckt fich ein ebenerdiges Gefchofs, welches aufser Eingangsflur, Halle und Treppe ein Arbeits-

zimmer des Befitzers der Sammlung und eine kleine Wohnung des Hausverwalters enthält. Das Mufeum

gehört aber dennoch zu den eingefchoffigen Anlagen, in fo fern es nur ein Gefchofs einnimmt. Es heißt

Turner Haufe und enthält 11. A. ausgefuchte Aquarell—Gemälde der älteren englifchen Meißen fo wie eine

Anzahl der feltenften und koftbarften Porzellane von Chelfea, Worcefier, Swanfea u. f. w.

Fig. 249 u. 251 find Studienfkizzen.

Das Mufeum »Broekerhuis« zu Amfterdaxn (Fig. 252), fo genannt, weil die meiden Stücke aus

Broek in Nordholland fiammen, enthält die Schätze einiger reichen Sammler von Alterthümern. Die dem

Publicum zur Befichtigung geöffneten Sammlungsräume werden mittels Seitenlicht erhellt. Diefe Flurhalle

und das vordere grofse Erkerzimmer liegen um vier Stufen niedriger, als die beiden hinteren Aus-

 

215) Nach: Building news, Bd. 59, S. 25c.

216) Nach: Croqm'r d’archz'tetture, Jahrg. 4, No. IV, F. 6.

217) Nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1891, Heft 7.
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